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mit Sautem Iubel begrüßt wird, der fich aber noch mehr fteigert, wenn durch fo ein

glühendes Nädchen die Pyramide in Brand gefteckt wird und num die belle Flammenfäufe

hoch auflodert, feurige Garben hervorjchießen und die Puppe erfalien. Das Berbrennen

von Puppen war früher auch in anderen Orten der Steiermark üblich; jo 3. B. wide in

Graz der „Tattermann“, ein viefiger Popanz, auf einer langen Stange am Vorabend

des Iohannestages am Sonnwendfener in der Karla angeziindet und dann in die Mur

geworfen. Beliebt ift am Sonnwendtage der Genuß der befannten „Hollerftrauben *,

In vielen oberfteirifchen Ortfchaften findet an diefem Qage der „Methhanfel” ftatt,

 
Ningen beim Pfingftbründt.

eine Tanzunterhaltung, bei welcher vornehmlich Meth und Lebkuchen genofjen werden.

Ziemlich allgemein üblich ift das „Vermachen“ der Thüren und Fenfter der VBiehftälle mit

Eichenlaub oder dergleichen und das Binden Feiner Sträufchen aus „Sohanneskraut”,

„Sranenhaar“ und anderen Feldblumen, die dann „Ereuzweis“ vor den Fenftern befejtigt

oder an der Dede in den Vorhäufern herabhängend angebracht werden; dies jchügt gegen

das Einfchlagen des Blibes. Überhaupt befist das Iohannesfraut viele Wunderkräfte.

So 3. B. fan man fich unfichtbar machen, wenn man den Samen diejer Pflanze

am Sonnwendmorgen fammelt und in die Schuhe thut; desgleichen fan man an den

Wurzeln eines jolchen zu richtiger Zeit gefundenen Kräutleins die gewifjen „Köhler“

fehen, welche gar geheimnißvolle Kräfte befigen und zu allerlei zu gebrauchen find. Su


